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Friedhöfe als Orte ftrr Lebende
Laut einer Studie besucht nur ein DllteL der BerroL(e rJlg re5..--äl g G.a:s:ci.err

Sterben müssen alle. Aber wo
wollen Menschen begraben wer-
den? Die Rasenflächen auf Fried-
höfen werden immer größer. Was
machen wir in den Kirchenge-
rneinden mit unseren Ruhestät-
ten? Das untersucht eine Studie
im Auftrag der Nordkirche. In
Kirch Stück werden verschiedene
ldeen umgesetzt.

Von Marion Wutf-Nixdorf
Kirch Stück. Inrmer häufiger sind
am Ostseestrand angespülte Ro-
sen zu finden. Sie sind vermutlich
bei einel Seebestettung einer
Urne von Angehörigen hinterher-
geworfen worden.

Eine Frau zerpflückt Rosen
und nimmt die Blütenblätter mit
in den Friedwald, streut .ie Jn
dem Baum aus, an dem die Urne
iltres Milnner ht'igrrctzt ist.

Auf den nteisten Dorffiied-
höfen sieht man gepflegge Gräber,
frisch angepflanzte Blumen, oft
auch kunstvoll geharkte Wege.
Manchmal sieht es aus wie ein
Wettbewerb: Wer hat das schönste
Grab? Aber ab und zu ist auch ein
ungepflegtes Grab dazwischen
oder eins, das zwar sauber, aber
r-richt besonders liebevol I angelegt
ist. Das Grab ist in Pflege gegeben.
Da leben die l(inder weit entfernt.
Oder es gibt keine Verwandten.
Die Gründe sind vielfältig. ,,Das
hat Heiner nicht verdient'', wird
dann schnell hinter vorgehaltener
Hand im Ort getusclrelt.

Was passiert n-rit unseren Fried-
höfen? Die den.rografische Ent-
lvicklung macht auch vor diesen
besonderen Ortelr nicht halt. So
lvie immer weniger Menschen
Gottesdienste besuchen, so brau-
chen immer weniger Menscher-r
den Friedhof, habe eine Studie
der Aeternitas, der Verbraucher-
initiative Bestattungskultur, erge-
ben, sagte der Rostocker Prakti-
sche Theologe Thomas Klie bei

der Mitgiiedervcrsanrmhrng des
Förden,ereins der l(irche zu Kircl't
Stück. 21 Prozent der Betiasten
ginten nie aufeincn Friedhof.26
Prozent seltener als ein Mal int
Jahr, 12 Prozent ein Mal in-r lahr.
Das heißt: Zwei Drittel der Bevöl-
kerung gehen kaum oder sehr sel-
ten auleinen Friedhof,. Brauchen
sie ihn also nicht?

Braucht Trauer einen
Friedhof?

Zwölf ,,Referenzfriedhöfe" sind in
den vergangenen zwei )ahren im
Auftrag der Nordkirche in Zusam-
menarbeit mit der UniversitJt
Rostock von I(lie uncl Mitarbei-
tern, darunter Reinhard Wie-
necke, genauer in Augenschein
genommen worclen. I(lie beschäf:
tigt sich seit 30 Jahren nach eige-
nen Aussagen mit den-r Then.ra,
Wienecke ist seit Jahren Fried-
hofsbeauft ragter im I(irchenkreis
Mecklenburg, und beide entwi-
ckelten bei einem Gespräch die

ldee zti dieser Studie. u,ie \.{ie-
neci<e erz.i1-r1t. E: g;ht in dei Stu.jie
..Friedhtri& L:b;n . die \lin: \.r-
r'.nrl'cr J:- Or-1,'r: i.hk;it i,,rt.-
stellt rr'erden r,, irl. unt ein: Be-
standsaufn.rhnr; :nd un.r die
Frage. rr ie nr.ii- Fr-.;lht\re rrqit-.r-
entrrickeln kann. au: ihnen Orte
nicht nur rur Tot:. sondern auch
frir Lebende machen kann.

Die Kirchengenreinden, die
Friedhöfe in rhrer Tr.igerscha{l ha-
ben, seien ott flnanzieil längst
überfordert nrit d;nr Erhalt, viele
wüssten es nur nLr.h nicht, so Klie.
Immer weniger \lenschen wer-
den auf Friedhr-rten beerdigt. Ge-
fragte Alternativen seien Fried-
wälder und Seebestattungen. Er
sprach auch \.rrn einer hohen An-
zahl von Urnen. die rechtswidrig
zu Hause aulberr,ahrt würden.

Allerdings zeiSen Seebestat-
tungen inzrtischen, dass Angehö-
rige doch einen Ort für ihre Trau-
er brauchten - oder warum ist die
Mole in \\'arnemünde mit Bil-
dern der Errnnerung bemalt?
Und Bestattungen im Wald und
der Besuch des Baums seien für

iiltere r\nsr'l.,äiige mit Rollator
, ,J- i Iir, 
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Die Kirch:nsinr;rtti;r. "., --,-

ger nrüssten sich drir::i; ..,..-
'.r;; thr FricJhoirn lü I..-.:.: -- -

':l-rn >olle. \\'elche Gr::::::.
so11en vorgehalten rrerd;n? i:
Drereskirchen zum Beispie I geb;
es das erste Baumgrab auf einem
Nlecklenburger Friedhof, so KIie.
Aufvielen Friedhöfen gebe es ver-
fallende l\lausoleen * warum sol-
le man sie nicht zu Kolumbarien
umbauen, uie gerade in Kirch
Stück geschehen r Kirchenzeitung
berichtete)? Für Erdbestattungen
ist hier auch ein Platz mit einem
Grabkreuz (siehe Foto) ausgewie-
sen, der mit Rasen bedeckt wird
und damit die Pflege leicht macht,
während eine Narnensplakette an
den Verstorbenen erinnert.

Das lnteresse an Friedhöfen ist
mancherorts größer als gedacht:
Bei einem ,,Täg des offenen Fried-
hofs" in Dreveskirchen waren
vom Gemeindepastor etwa zehn
Menschen erwartet worden -
etwa 80 sind gekommen.

Professor Thomas
Klie (r.) mit
Reinhard Wienecke
(1.) von der Krrchen
kre isve rwa ltu ng

Mecklenburg und

dem Vereins-
vo rs itzen d e n

Jürgen Hansen auf
dem Friedhof in
Ki rch Stuck.
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